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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

m 201.

Deutſchland.
Von der Schlei, d. 22. Auguſt. Außer den Requi-

ſitionen iſt es vorzuglich die Aushebung zum däniſchen Mi-
litairdienſte, welche wenigſtens im ſüdlichen Theile des Her-
zogthums eine ſehr gereizte Stimmung bei der Bevölkerung

Wer von der der Rekrutirung unterworfenen Mann
ſchaft irgend entkommen kann, ſucht zu entfliehen, welches je
doch ſehr ſchwierig und oft nur auf großen Umwegen moglich
iſt. So ſind aus Angeln Einzelne über die Weſtküſte entkom-
men. Von der alteren nordſchleswigſchen Mannſchaft, welche
wieder einberufen wurde, ſich aber weigerte zu dienen, ſind
80 90 Mann nach Fridericia gebracht und werden dort als
Gefangene gehalten. Jn Flensburg wird es ſelbſt den Da-
niſchgeſinnten bei der gegenwärtigen Wirthſchaft bange; perſön
liche Feindſchaften veranlaſſen politiſche Denunciationen und nie-
mand fuühlt ſich mehr ſicher. Herr Tilliſch ſcheint häufig aäuße-
ren Einflüſſen wider ſeine eigene Meinung nachgeben zu müſſen.
Wie dieſer Zuſtand noch endigen ſoll, wenn wir nicht vom Sü-
den aus befreit werden, iſt gar nicht abzuſehen.

Berlin, d. 27. Auguſt. Die N. Pr. Z. berichtet über
die geſtrige außerordentliche Sitzung des Fürſten-Colle-

auf die öſterreichiſche Einladung zur Beſchickung des Bundes
tages mitgetheilt worden ſei. Wie wir hoören, iſt der weſent-
liche Jnhalt dieſer Antwort der, daß Preußen zur Theilnahme
an freien Conferenzen bereit iſt, am Bundestage aber
ſich nicht betheiligen wird.

Der Ton der Antwortsnote unſerer Regierung auf die
öſterreichiſche Einladung zur Beſchickung des Bundestages iſt,
wie wir bereits andeuteten, würdig und entſchieden. Wir er-
fahren über den Jnhalt folgendes Naähere: Es wird zunächſt
mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß man weder jetzt noch in
Zukunft jemals am Bundestage ſich betheiligen werde. Man
erklärt ſodann ſeine Bereitſchaft, in freier Vereinbarung mit
den Regierungen die neue Verfaſſung Deutſchlands aufzurich-
ten. Man fordert drittens, daß innerhalb dieſer Vereinba-
rung ſtets das Prinzip aufrecht erhalten werde, daß den einzel-
nen Staaten das Recht der freien, parlamentariſchen
Union zuſtehe. Es iſt ferner ausdrücklich darauf hingewieſen,

Halle, Freitag den 30. Auguſt
Hierzu zwei Beilagen.

daß die Wiederherſtellung des Bundestages ein Bruch der der
Nation gegebenen Verheißungen ſein wurde. Hervorgehoben iſt
endlich, wie heillos und unwürdig das Verfahren ſei, in Frank-
furt mit Herrn von Bülow, dem Vertreter der Deutſchland
feindlichſten Macht zuſammenzutagen. Am 25. d. iſt die in
Rede ſtehende Note abgegangen. (C. 3.)

Das Londoner Protokoll, welches Oeſterreich, ungeachtet
es ganz gegen das Jntereſſe Deutſchlands abgefaßt iſt, nun
doch unterzeichnet, hat, wie wir erfahren, auf eine vor Kur-
zem aus London hier eingegangene dringende Aufforderung,
demſelben beizutreten, von unſerem Cabinet abermals eine ernſte

Zurückweiſung erfahren. (Sp. Ztg.)
Die L. C. will wiſſen, daß die Mitglieder des proviſori-

ſchen Fürſtenkollegiums als Vertreter der unionsgetreuen Staa-
ten einſtimmig der Anſicht ſind, daß die Union überhaupt nicht
einſeitig, am allerwenigſten von Preußen aufgegeben werden
könne. Die Regierung ſchreibt die L. C., will vorerſt in den
Verhandlungen mit Oeſterreich über die Ordnung der deutſchen
Angelegenheiten das Recht zur Union gewahrt ſehen. Ueber die
Verwirklichung der Union wird erſt der 15. October entſchei-
dend ſein, an welchem Tage das jetzige Proviſorium ablauft.

Die C. C. theilt die amtlichen Angaben uüber die Bevolke-
rung Deutſchlands außer den öſterreichiſchen deutſchen Erblan-
den mit, wie dieſe Angaben bei Grundung des Bündniſſes vom
26. Mai v. J. ausdrücklich zu dem Zwecke geſammelt worden,
um darnach die Wahlverhaltniſſe fur das deutſche Parlament zu
beſtimmen. Ueber die kleinſten monarchiſchen Staaten (die ſeit
dem mit Preußen vereinigten beiden Hohenzollern, HeſſenHom-
burg und Lichtenſtein), dann über Luxemburg Limburg, Hol-
ſtein-Lauenburg und die vier freien Städte fehlen die Angaben.
Die übrigen Staaten zahlen, und zwar Preußen (nach der Zäh
lung von 1846) 16,112,948, Baiern 4,504,874, Sachſen
1,836,433, Hannover 1,758,856, Württemberg 1,743,827, Ba-
den 1,349,930, Kurheſſen 723 073, Großherzogthum Heſſen
852,679, Sachſen Weimar 257,373, Sachſen-Coburg Gotha
147,195, Sachſen -Meiningen 169,515, Sachſen- Altenburg
129,589, Braunſchweig 268,943, Naſſau 418,627, Mecklen-
burg Schwerin 528,185, Oldenburg 278,909, Anhalt Deſſau
63,082, Anhalt Kölhen 43,120, Anhalt- Bernburg 48,844,
Schwarzburg Rudolſtadt 68,7 11, Schwarzburg Sondershauſen



58,682, Reuß älterer Linie 35,159, Reuß jüngerer Linie 77,016,
Lippe 108,236, SchaumburgLippe 28,837, Waldeck 57,604.
Summa: 31,670,237. Man wird eher zu wenig als zu viel
thun, wenn man hiernach die jetzige Geſammtbevolkerung De

ie

C. C. fahrt dann fort: Wie iſt es nun denkbar, daß eine ſo
große Nation welche durch Abſtammung und Sprache, durch
Lage und Ausdehnung, durch Geſchichte und Sitten, ein mäch-
tiges, abgerundetes Ganze bildet, ſich dazu herbeilaſſen ſollte,
auf ihre ausſchließliche Vertretung bei der höchſten Gewalt über
Deutſchland zu verzichten und ſich mit einem beſcheidenen Platz
chen in einem von allerhand Halbbarbaren bevoölkerten Parla-
mentshauſe zu begnügen, in welchem ohnehin kein Menſch ſein
eigenes Wort verſtehen würde vor dem Lärm der fremden Zun-
gen Schon die Mitvertretung aller Nichtdeutſchen der oſterrei-
chiſch- deutſchen Erblande wäre eine große Laſt für ein deutſches

Denn die Zahl dieſer Nichtdeutſchen betragt, eben-
falls nach amtlichen Angaben, 3,888,898 Czechen, 157,138 Eroa-
ten und Serben 1555 Wallachen, 448,418 Wenden, 596,479

überhaupt nicht weniger als

lands außer Oeſterreichs auf 34 35 Millionen anſchlägt.

Parlament.

Krainer und 131,422 Polen,
5,223,910 Nichtdeutſche!

Geſtern Abend traf, von London über Oſtende kommend,
der ruſſiſche Geſandte am engliſchen Hofe, Baron v. Brun-
now hier ein. Er wird hier ein paar Tage Raſt machen, und
ſich zu Ende der Woche über Stettin nach Petersburg begeben.
Da Hr v. Brunnow England ſeit 11 Jahren nicht verlaſſen
hat, ſo wird ſein jetziger Urlaubsaufenthalt in der Heimath von
längerer Dauer ſein.

Verſchiedene Zeitungen berichten, daß das Staatsminiſte
rium die Anträge des Handelsminiſters auf Bauausführungen
zum Betrage von S bis 9 Millionen, welche er auf ſeiner
Reiſe verſprochen haätte, verworfen, und daß zu allen derglei-
chen Auslagen überhaupt nur 13/ Millionen bewilligt worden
ſeien. Dieſe Nachricht beruht auf einer müßigen Erfindung.
Der Handelsminiſter hat auf ſeiner Reiſe durch die Oſtſeepro
vinzen und einen Theil des Großherzogthums Poſen von dem
Bedürfniſſe verbeſſerter Kommunikationen an vielen Orten
Kenntniß genommen und ſeine Bereitwilligkeit gezeigt, die
vielfach beantragten Chauſſeebauten zu fördern, ſo weit die
Mittel dazu verfügbar gemacht werden konnten er hat aber
keine Verſprechungen in Beziehung auf Bauausfuhrungen für
Rechnung der Staatskaſſe gemacht, als ſo weit die Mittel dazu
bereits zu einer Verfügung ſtanden, und ſolche Verſprechungen
zum Theil ſchon durch Ueberweiſung der erforderlichen Fonds
erfuüllt. Was im künftigen Jahre auf öffentliche Bauten zu
verwenden ſein wird, wird durch das von den Kammern feſt
zuſtellende Budget beſtimmt werden, und es hat darüber eine
Berathung im Staatsminiſterium unſeres Wiſſens noch gar
nicht ſtattgefunden. Die in dem gedachten Zeitungsberichte er
wahnten Summen ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. (O. R.)

Berlin, d. 28. Aug. Der Herzog Georg von Meck-
lenburg-Strelitz iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt.

Zu Mitgliedern der Directionen der ProvinzialRentenban-
ken ſind vorläufig ernannt worden

I. Bei der Rentenbank für die Provinz Brandenburg zu
Berlin: der Regierungsrath Heyder zum Direktor, der Kam-
mergerichts- Aſſeſſor Pietzker zum zweiten Mitgliede, der Do-
mainen-Rath Pfeiffer zum Provinzial-Rentmeiſter.

II. Bei der Rentenbank fur die Provinz Pommern zu Stet-
tin: der Ober-Regierungsrath Trieſt zum Direktor, der Regie-
rungsrath Bünger zum zweiten Mitgliede, der Rechnungs-
rath Stark zum Provinzial-Rentmeiſter.

III. Bei der Rentenbank für die Provinz Preußen zu Kö-
nigsberg: der Regierungsrath Müllner zum Direktor, der

Amerika tiefgerührt danke.

Regierungsrath Hohenfeldt zum zweiten Mitgliede, der Buch-
halter Hermenau zum Provinzial-Rentmeiſter.

gierungsrath Noah zum zweiten Mitgliede, der Regierungsrath
Winkler zum Provinzial-Rentmeiſter,

V. Bei der Gentenbank fur die Provinz Schleſien zu Bres-
lau: der Ober-Regierungsrath und General-Kommiſſions-Direk-
tor Elwanger zum Direktor, der Regierungsrath Riedel
zum zweiten Mitgliede, der Regierungs Secretar Partowicz
zum Provinzial-Rentmeiſter.

VI. Bei der Rentenbank für die Provinz Sachſen zu Mag-
deburg: der Geheime Regierungsrath von Werder zum Di-

Secretar Zimmerhäckel zum Provinzial-Rentmeiſter.
VII. Bei der Rentenbank fur die Provinz Weſtfalen und die

Rhein Provinz zu Munſter: der Regierungsrath Wolf zum

der Domaänenrath Filbry zum Provinzial Rentmeiſter.
Frankfurt a. M., d. 27. Auguſt. Se. königl. Hoheit

der Prinz von Preußen traf geſtern Abend um 7 Uhr, von
Kreuznach kommend hier ein, und wurde auf dem Bahnhofe
der Taunus- Eiſenbahn von dem Befehlshaber der koönigl. preuß.
Truppen, Oberſt v. Schlichting, und von dem Kommandanten,
Major Deetz, empfangen.
königl. Hoheit das Abſteigequartier genommen, wurde Der-
ſelbe von den königl. preußiſchen Mitgliedern der Bundes-

unter Vortritt des Feldmarſchalllieutenants Baron v. Schirn-
ding, und von mehreren diplomatiſchen Perſonen erwartet, von
welchen ſämmtlich Se. königl. Hoheit ſofort die Aufwartung
annahm.

Die Main-Weſer- Eiſenbahn iſt vom 25. d. an in ihrer
ganzen Lange, mit Ausnahme der ſechsſtundigen Strecke von
Friedberg nach Gießen, dem Dienſte übergeben. Nach Kaſſel
gelangt man nun von hier in 9 Stunden.

denscongreſſes machten geſtern einen Ausflug nach Heidelberg.
Dort wurden von ihnen die ſchönen Ruinen des Schloſſes in
Augenſchein genommen. Jn der Capelle traten die HH. Pro-
feſſoren Zöpfl und Dr. Carové zu den Anweſenden und be-
grüßten ſie im Namen der Univerſität. Die HH. Sturge und
Lee dankten in angemeſſenen Worten. Alsdann trat Herr Dr.
Carové vor und uüberreichte dem Neger Dr. Pennington das
Doctordiplom der Univerſität Heidelberg. „Sie ſind, ſprach
Herr Carové, der erſte Afrikaner, welcher von europäiſchen
Univerſitaäten dieſe Würde erhalt, und die Univerſität Heidel-
berg iſt es, die zuerſt hierdurch thatſächlich die allgemeine Ver
brüderung der Menſchheit ausſpricht.“ Der Redner umarmte
den Angeſprochenen, der bewegt erwiderte, daß er, ein entlau-
fener Sclave, fur die Liebe, die er gefunden, in ſeinem Na-
men wie im Namen ſeiner Ungluücklichen Bruder in Afrika und

Er hoffe, daß die Zeit nicht mehr
fern ſei, wo alle Sclaverei aufhören werde und wo die ganze
Menſchheit nur von einem Bruderband umſchlungen ſein werde.
Allgemeiner Beifall wurde dem Redner zu Theil, und es ſchien
als ſei im alten Gewoölbe neues Leben erwacht, das im Echo
ſeine Stimme gefunden. Nach dieſer improviſirten Feier ver
fügte ſich ein Theil der Geſellſchaft nach dem Univerſitätsgebäude,
wo der neuernannte Doctor noch einige Worte in lateiniſcher
Sprache, ſtatt der üblichen Disputation, vortrug.

Wiesbaden, d. 26. Aug. Es iſt viel über eine Ueber
einkunft der beiden Bourbonen-Linien geſchrieben worden aber
man iſt zu weit gegangen, wenn man dieſelbe als bereits ge-

Direktor, der Conſiſtorialrath Cappel zum zweiten Mitgliede,

Jn dem Hotel de Ruſſie, wo Se.

centralkommiſſion, den geſammten Stabsoffizieren der Garniſon,

Die engliſchen und amerikaniſchen Mitglieder des Frie-
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IV. Bei der Rentenbank für die Provinz Poſen zu Poſen:
der Ober-Regierungsrath von Scheel zum Direktor, der Re

rektor, der Regierungsrath Boöhm zum zweiten Mitgliede, der

ſchlo

mitge



Bu ch ſchloſſen verkündigte. Uebereinſtimmend mit den im „Pouvoir“

jede Annäherung vermieden, die auch nur einen Schein von
Präjudiz auf die Rechtmäßzgkeit ſeiner Anſprüche werfen könnte;

mitgetheilten Nachrichten hat der Graf von Chambord bis jetzt
e

niemals aber hat er die Bereitwilligkeit verläugnet, jeder ſol-
chen Annäherung entgegen zu kommen. Dieſe Annäherung iſt
nun erfolgt; ſeit geſtern befindet ſich der ehemalige Miniſter
Louis Philippe's, Graf Salvandy, hier, und man hat Grund,
das Zuſtandekommen einer Uebereinkunft zu erwarten, deren
muthmaßliches Ergebniß ſich daraus entnehmen laäßt, daß es
ſich um die Fuſion der factiſchen und der berechtigten Legitimi-
tät handelt, und daß dieſe Fuſion nur auf dem Einen Wege,
dem der Adoption, zu erreichen iſt, weil jeder andere Weg das
Princip der Legitimität aufheben würde. Seit den letzten Ta
gen iſt die katholiſche Geiſtlichkeit aus Frankreich ungewöhnlich
ſtark vertreten. Man bemerkt unter ihnen auch den General
des Ordens der frommen Brüder der heil. Dreifaltigkeit aus
Paris Jean de Matta, in ſeinem weißen Ordenskleide, das
vielſeitig zu der Meinung Anlaß gab, als ſei er Malteſer. Un-
ter den Angekommenen befinden ſich der Herzog von Raguſa,
Marſchall Marmont, Herzog von Valmy (Sohn des Marſchalls
Kellermann), Leo Delaborde (Graf), der Prinz von c.
Der Zudrang von Legitimiſten iſt ſeit einigen Tagen ſtarker,
als je.'Darmſtadt, d. 26. Aug. Das neueſte Regierungsblatt
enthält die Einberufung des Landtages auf den 10. Sept.

Johann Stauff hat im Zuchthauſe zu Marienſchloß ein
umfaſſendes Geſtandniß abgelegt: er iſt der Mörder der Gräfin
Görlitz. Er will zufällig in ihr Zimmer gekommen und, als
er das Zimmer leer und den Secretair offen gefunden, der Ver
ſuchung zum Diebſtahl erlegen ſein. Die Grafin ſei hinzuge-
kommen, er habe mit ihr gerungen und ihr mit dem Daumen
die Gurgel eingedrückt, ſei dann fortgegangen, habe, nachdem
er unterwegs drei Schoppen Wein hinuntergeſtürzt, den Gra-
fen vom Schloſſe abgeholt, ſei, als dieſer ſpazieren gegangen,
nochmals in die Gemacher der Gräfin geeilt, habe die noch
warme Leiche vor dem Sccretair durch Anzünden rings um ſie
gehäufter brennbarer Stoffe verbrannt und endlich den Schlüſ
ſel der verſchloſſenen Thür in den Abtritt geworfen. Das Ge-
ſtändniß bietet, wie man ſieht, noch viele Lücken, und dürfte
ſchon deshalb in ſeinen Einzelheiten mit großer Vorſicht aufzu-
nehmen ſein, weil Stauff daſſelbe einem Begnadigungs-Geſuche
zum Grunde legt.

München, d. 25. Aug. Auch die Neue Münchner Zei
tung beginnt bereits gegen die öſterreichiſch preußiſche Verſtän
digung in Betreff der Verwaltung des Bundeseigenthums zu
reagiren: „Durch die vorgeſchlagene beſondere Commiſſion wür-
den nicht nur dem einberufenen engern Rathe' hochwichtige, ja
unentbehrliche Mittel für Zwecke der Executive entwunden, ſon-
dern demſelben auch von dem bundesgrundgeſetzlichen für die
Stellung Deutſchlands als Bundesmacht unentbehrlichen Rechts-
boden ſoviel entzogen werden, daß man das Frohlocken der preu-
ßiſchen Stimmen wohl begreife. Eine Verſammlung, der ein
ſolches Mißtrauensvotum der beiden deutſchen Hauptmächte
gleich bei ihrer Geburt decretirt wuürde, könnte auf eine Vertre
tung des Bundes vor Europa ſchon gar keinen Anſpruch erhe-
ben. Eine ſolche Separatcommiſſion widerſtreite nicht blos dem
Bundesrecht, ſondern auch den Proviſorien, ſie ſei mit der
Conſtituirung des engern Raths unvereinbar. Mit Herſtellung
des Bundesorgans müſſe die dualiſtiſche, bisher mehr geduldete
als anerkannte Commiſſion vom 30. April ihr Ende nehmen ec.“
Der Nürnberger Correſpondent fugt hinzu: Der Neuen Müunch-
ner Zeitung werden der ſtuttgarter Staatsanzeiger und die Han-
noverſche Zeitung ohne Zweifel bald folgen, von dem Dresdner
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Journal läßt ſich Dies weniger ſicher vorausſagen, da dieſes
von den vieren am beſten oſterreichiſch geſchult iſt.

Dresden d. 27. Auguſt. Die II. Kammer berieth den
Bericht der zweiten Deputation über das königl. Decret vom
17. Auguſt, die fernerweite proviſoriſche Ausſchreibung der
Steuern und Abgaben vom 1. Sept. bis 31. Dec. d. J. betref
fend. Referent Abg. v. d. Planitz.) Die Kammer bewilligte
die ordentlichen Steuern nach den Anſätzen der Vorlage einſtim
mig, die außerordentlichen aber gegen eine Minderheit von eini
gen Stimmen.

Bremen, d. 26. Aug. Eine vom 20. Auguſt datirte
Note des ſchleswig-holſteinſchen Departements des Auswartigen
legt die Schuldforderungsverhältniſſe Holſteins an die Hanſe
ſtädte dar, und fordert wiederholt Bezahlung. Es geht daraus
hervor, daß Hamburg und Lübeck, längſt darum angegangen,
noch nicht geantwortet haben.
Hamburg, d. 27. Aug. Die nächſte Buürgerſchaft, welche
im September zuſammenberufen werden wird, hat über folgende
finanzielle Vorlagen zu berathen: 1) über die Abrechnung für
1849; 2) über den Budgetentwurf für 1850 und 3) den Be
richt der Reviſionskommiſſion des allgemeinen Rechnungswe
ſens. Nach dem Vudgetentwurf betragen die Ausgaben
unſeres kleinen Staates pro 1850 5,669,603 Mark, die Ein-
nahmen aber nur 5,239,401 Mark 1 Sh., welches ein Defizit
von 430,000 Mark ergiebt, daß nach dem Wunſche der Bud-
getkommiſſion durch eine außerordentliche Steuer zum Betrage
von zwei Drittel einer vollen Brandſteuer gedeckt werden ſoll,
wogegen die Reviſionskommiſſion des Allgemeinen Rechnungs
weſens auf Bewilligung einer vollen Brandſteuer anträgt, da
ſie nicht glaubt, daß das Defizit ſonſt gedeckt würde.

Wien, d. 27. Auguſt. Die heutige Wiener Zeitung
bringt mehrere auf die deutſche Frage bezuügliche Aktenſtücke;
darunter eine Note nebſt Denkſchrift, woraus ſich ergiebt, daß
Oeſterreich durch das acceptirte Schiedsgericht nur eine Jnter-
pretation des mainzer Feſtungsreglements beabſichtigt. Sodann
eine den Unionsregierungen mitgetheilte Cirkulardepeſche vom
14. Auguſt, worin die Motive zur Beſchickung des Bundes
tages dringend hervorgehoben werden.

Jtalien.
Aus Savoyen, d. 21. Aug. Die Partei der ſardini-

ſchen Regierung gewinnt täglich mehr Boden. Die Commu-
nal- Wahlen ſind auch in den Chambery benachbarten Gemein-
den im Sinne der Regierung ausgefallen. Dabei fehlt es jedoch
an manchen Orten nicht an kleinen, von Einzelnen ausgehen-
den Demonſtrationen im entgegengeſetzten Sinne ſo namentlich
in Maurienne, wo ein Deputirter, Namens Monabrea, offent
lich erklärte, das ſardiniſche Miniſterium bereue, Franſoni ver
haftet zu haben, indem es nicht im Stande ſei, dieſen Schritt
zu rechtfertigen. Auch die Ankunft des Nuncius Gonella von
Brüſſel daſelbſt gab zu manchen Vermuthungen Anlaß. Der
Gefangene in Feneſtrelle befindet ſich ſehr übel. Hinſichtlich
des Vorhandenſeins eines Complots der kirchlichen Partei gegen
die ſardiniſche Regierung hat man ſogar Frankreich ebenfalls in
Verdacht und bringt damit die Reiſe La Marmora's, des Kriegs
miniſters, in Verbindung.

Frauxreich.
Paris, d. 26. Auguſt. Ueber den dem Praſidenten der

Republik in Nancy gewordenen Empfang entnehmen wir einem
Privatſchreiben folgende Einzelheiten: Bei ſeiner Ankunſt in
Nancy hielt der Maire dieſer Stadt eine lange Rede an L. Na
poleon, welchem derſelbe durch einige Worte antwortete. Den
uns vorliegenden Berichten zufolge iſt der Praſident mit ſehr



republikaniſchen Demonſtrationen empfangen worden. Die Na
tionalgarde rief, als der Präſident an ihr vorüber fuhr, ein
ſtimmig: „Es lebe die Republik!“ und der Commandant der-
ſelben ſchwang ſeinen Sabel, um dieſem Rufe mehr Nachdruck
zu geben. Die Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe der Pra
ſident!“ fanden keinen Anklang bei der Bevölkerung, und der
Praſident gab den Behörden am 24. Aug. Abends ein Banket,
dem mehrere Repräſentanten, unter Anderen der General Fab-
vier, de Vatry, Salmon, Viard, Montet u. ſ. w., beiwohnten.
Nach dem Banket begab ſich der Präſident auf den Theater
Ball, welchen er erſt gegen 2 Uhr Morgens verließ; trotz der
ſpäten Stunde waren noch eine Menge Menſchen auf der Straße
verſammelt, die ihn mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“
begrüßten. Am 25. fuhr der Präſident nach Metz; bei ſeiner
Abfahrt wurde er mit denſelben Demonſtrationen begrüßt. Die
Nationalgarde von Nancy, welche den Ehrendienſt auf der Pra
fektur verſehen ſollte, hatte wegen ihrer republikaniſchen Oemon-
ſtrationen Gegenbefehl erhalten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Auguſt. Der „Examiner“ äußert ſich

über das Londoner Protokoll alſo Das Prorokoll der
Londoner Conferenz iſt ein Räthſel, Folgendes iſt ein Schluüſſel
dazu. Die Deutſchen benutzten die Bewegung von 1848, um
ihr Land zu einer Seemacht zu machen. Sie decretirten eine
Flotte und ſprachen Schleswig und Holſtein mit einigem Grund
als Theil ihres Staatenbundes an. Das gab ihnen beide Ufer
der Elbe und den Hafen Kiel. (Beides war nicht ſtreitig
Aber nun ſind die vier Seemächte Europas Frankreich, Ruß
land, England und Dänemark zuſammengetreten, um durch
ihre Bevollmächtigten zu erklären Deutſchland ſoll keine See
macht werden. Und damit Deutſchland nicht die Mittel erlange,
eine zu werden, wollen ſie gemeinſam erwirken, daß beide Her
zogthumer künftig einen integrirenden Theil von Dänemark bil
den ſollen. So würde ein Theil der Elbe antideutſch, während
die Eider und jeder Hafen der wichtigen Halbinſel, welche die
Oſtſee vom Ocean ſcheidet, gleicherweiſe für daäniſch erklärt wird.
Deutſchland, den Einzelſtaaten, wie dem Bunde, wird verbo-
ten, ſich darein zu miſchen die Deutſchen ſollen ſich nicht an
maßen, eine Seemacht zu werden. Allein die ſicherſte Art, alle
Eiferſucht und Energie eines großen Landes in die Richtung
auf ein Ziel zu lenken, iſt leider, wenn man daſſelbe beleidigt
und reizt durch die Ertlärung, daß ihm die Erreichung dieſes
Ziels nicht erlaubt werden ſoll. Das Verbot der Londoner
Conferenz wird nur die Folge haben, daß es dem deutſchen
Volksherzen tiefer den Wunſch einprägt, den Lauf und die
Mündung der Elbe, ſowie den Theil der cimbriſchen Halbinſel,
der nach Abſtammung und Sprache, ſowie durch die alte Satzung
und Abmarkung Europas deutſch iſt, zu ſeiner freien Verfügung
zu haben. Wenn je ein deutſcher König ſich populär machen
will, wenn je ein deutſcher Patriot den nationalen Enthuſiasmus
entflammen will, ſo wird er auf Holſtein zeigen und ſagen:
„Da iſt ein deutſches Land, das man auf das Geheiß fremder
Mächte von Deutſchland geriſſen hat. Auf, und laßt uns das
Unſerige wieder erobern!“ Jn dieſem Fall ſind aber England,
Frankreich und Rußland nun verbunden, mit Deutſchland Krieg
anzufangen, um es zu verhindern. Aber jeder dieſer Staaten
würde ſich in einen Krieg zu ſolchem Zweck nur ſo weit ein-
laſſen, als jeweilig in ſeine eigene Rechnung paßte. Frankreich
würde jederzeit bereit ſein, ſeine Protection Danemarks für
eine Stadt am Rhein zu verkaufen. Und England! welcher
engliſche Miniſter durfte wagen, das engliſche Volk zum Krieg
aufzufordern, um Holſtein an Daänemark zu vergeben? Was
kümmert ſich das engliſche Volk darum, daß Holſtein daniſirt

werde Deshalb betrachten wir den vorige Woche in London
abgeſchloſſenen Vertrag als eine bare Null. Moglich, daß er
für den Augenblick den König von Daänemark in den vollen
Beſitz der Herzogihümer bringt, wiewohl auch dies nicht ſo
klar iſt. Aber ob er ſie definitiv und bleibend für ſich bewahren
kann, das wird davon abhangen, wie er ſie regiert und die Zu-
neigung ihrer Beroölkerung gewinnt. Als Deſpot mit dem
Schwerte regierend und in ſeiner Politik von den Befehlen
Rußlands geleitet, wäre die Herrſchaft des Dänenkoönigs über
die deutſchen Herzogthümer ohne Dauer und ohne Werth. Aber
obſchon die Seemachte ein gemeinſames Intereſſe hatten, die
Deutſchen vom Meere zu verdrangen, ſie zu hindern, daß ſie
auch nur einen Zinken von Neptuns Dreizack faſſen, ſo hat doch
jede derſelben wieder ihre beſonderen Zwecke. Rußland will das
däniſche Reich in ſeiner Jntegritaät, nebſt dem Waächteramt über
den Sund, für den Herzog von Oldenburg, den Vetter des
Kaiſers, mit andern Worten: für ſich ſelbſt erhalten. England,
deſſen Jntereſſen durch die Ausdehnung des allzu prohibitiven
Zollvereins gehemmt und bedroht ſind, ſah mit Mißvergnugen,
wie dieſer Zollverein gegen Holſtein, Hamburg und Mecklenburg
vorwärts drang; ſo ſichert es durch dieſen Vertrag ſich minde
ſtens Holſtein. Frankreich furchtet nicht bloß die maritime Ent
wickelung Deutſchlands, ſondern auch ſeine Territorigleinheit,
und wünſcht Deutſchland gelahmt durch Wiedereinſperrung in

den engen und armſeligen Käfig ſeiner alten Bundestagsver
faſſung, welchem franzoſiſch- ruſſiſchen Wunſche leider der deut
ſche Particularismus ſelbſt am foörderſamſten in die Hande arbei-
tet. Ob nun dieſe kleinlichen Gründe ſtark und plauſibel ge
nug ſein werden, die Unzulanglichkeit des vorgeſchobenen Haupt-
beweggrundes zu ergänzen, das moge jeder für ſich beurthei
len. Was wir bezeichnend hervorheben, das iſt die Ungerech-
tigkeit des Vertrags. Er verſtößt nicht bloß gegen das euro-
paiſche Staatsrecht und die wohlverbrieften Rechte der Herzog
ihümer, ſondern auch gegen die Wiener Verträge. Die Un
terjochung der Herzogthümer mit dem Schwert, ohne ein ein-
ziges redliches und aufrichtiges Anerbieten zur Befriedigung
ihrer gemaßigten Anſprüche, muß die Folge haben Schleswig
Holſtein in einen Heerd der Unzufriedenheit und der Rebellion
zu verwandeln, welche nur durch die bleibende Anweſenheit
eines großen Heeres danieder gehalten werden könnte. Ein
ſolches Syſtem würde Däanemark, fur deſſen „Jntegritat“
man eintriit, gänzlich zu Grunde richten. Dies aber iſt die
unvermeidliche Zukunft, der ſeine Verbundeten es jetzt ent
gegenführen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 24. Auguſt, Mittags. Der Eiderdä-

nen bemachtigt ſich allmaälig immer ſtarker die Furcht vor einer
Erledigung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage im Sinne der Ge
ſammtſtaatspartei, und ſchon erheben ſie ihre Stimme gegen
das Londoner Protokoll und das Erbfolge-Arran-
gement. Faedrelandet druckt eine in dieſem Sinne gehaltene
politiſche Betrachtung nach, welche man vorſichtigerweiſe zuerſt
in einem Provinzblatte hatte abdrucken laſſen. Kjobenhavnspo
ſten ſprach bereits vom Austritte der Miniſter Clauſen und
Madvig welche das daäniſch nationale Element nicht aufgeben
wollten und lieber der europäſſchen Reaction das Feld räumten.
Bis jetzt erklärt die eiderdaniſche Partei dieſes Gerücht mit gro
ßer Heftigkeit fur gänzlich erfunden. Die Berlingſche Zeitung
ſucht die kriegeriſche Geſinnung mit einer in blühendem Styl
verfaßten romantiſchen Beſchreibung der Schlacht von Jdſtedt
zu erhalten.
die ruhigen,
ſchildert und unter Anderem erzahlt,

Auch bringt ſie einen Brief aus Flensburg, der
glücklichen Zuſtande ſeit der daäniſchen Beſetzung

in Flensburg heiße das
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Kopenhagen war, beſtätigt es ſich, daß die Friedenspartei be

5

Wort deutſch ſo viel als verrätheriſch, däniſch ſo viel als
loyal und bieder, und das in deutſcher Sprache, die dort faſt

Durch den Privatbericht eines Reiſenden, der kürzlich in

deutend angewachſen und daß ein Umſchwung in der Behand-
lung der ſchleswigholſteiniſchen Frage, aber auch erſt dann, zu
erwarten iſt, wenn die Miniſter Clauſen und Madvig zum Aus-
tritt genöthigt ſein werden. Bis dahin ſei an Unterhandlungen
nicht zu denken. Die Mittheilung der „Kiöbenh.“ von einer
ſolchen „Modification des Staatsraths“, ſtellt ſich darnach als
ein Verſuch dar, den gewünſchten Miniſterwechſel zur Reiſe zu
bringen, und wird eben deshalb von der Partei der Eiderdanen
als Etwas dargeſtellt, dem keine Thatſache zum Grunde liege.

Die Mamſell Rasmuſſen, berichtet ein Correſpondent von
der Elbe der B. H., iſt nicht zur Baroneſſe, ſondern zur Grä-
fin von Danner erhoben. Nach der Trauung war große Ta
fel im Schloß. Der Erbprinz Ferdinand führte die Gräfin
Danner zur Tafel und der König die Gräfin von Ahlefeld.
Einige Tage ſpater ſoll der König mit der Grafin v. Danner
einen unerwarteten Beſuch bei ſeiner Stiefmutter, der Königin
Caroline Amalie, gemacht haben. Die ältere Königin, Wittwe
Friedrichs VI., ſoll ſich einen ähnlichen ihr zugedachten Beſuch
verbeten haben. Ganz Kopenhagen, insbeſondere die dortige
Damenwelt, iſt hierüber in großer Aufregung alle Damen, die
Zutritt bei Hofe haben, befürchten den Befehl zu erhalten, der
Grafin von Danner die Aufwartung zu machen. Dieſe Furcht
iſt um ſo größer, als man weiß daß die genannte Dame er-
klärt haben ſoll, ihre größte Freude und ihr groößter Stolz
würde ſein, wenn alle die Damen, die, als ſie Putzhändlerin
war, zu ihren Kunden gehoöörten, jetzt ihr die Aufwartung ma-
chen würden. Die Entrüſtung in den höhern Kreiſen Kopen-
hagens ſoll groß und allgemein ſein. Dieſer Hofſcandal paßt
aber vollkommen zu dem Straßenſcandal, durch welchen der
Kopenhagener Poöbel die glorreiche Märzrevolution von 1848
durchführte. Se. Excellenz der Hr. Berling iſt nicht allei-
niger, ſondern nur Miteigenthümer der Berlingſchen Zeitung,
die Eigenthum der ganzen Familie iſt. Derſelbe wurde im ver
floſſenen Jahre zum königl. Kammerherrn ernannt. Er iſt zu-
gleich Jntendant der Civilliſte, die, wie man ſich erinnern wird,
vor Kurzem ein bedeutendes Deficit hatte, welches vom Reichs
tage auf Antrag des Miniſteriums gedeckt wurde. Sein Ein-
fluß bei Hofe als Favorit des Königs und der Grafin von
Danner ſoll ein unbedingter ſein.

Griechenland.
Athen, d. 14. Auguſt. Der Wortlaut des Eides, wel-

chen die Königin von Griechenland bei der Uebernahme der
Regentſchaft bis zur Rückkehr des Königs im Saal der Legis-
lative leiſtete, iſt folgender: „IJch ſchwore im Namen der hei-
ligen Dreieinigkeit dem Könige die Treue zu bewahren, die
herrſchende Religion der Griechen zu ſchützen, der Verfaſſung
und den Geſetzen der helleniſchen Nation Folge zu leiſten, die
Nationalunabhängigkeit und die Jntegrität des helleniſchen Rei-
ches zu wahren und zu vertheidigen.“ Vor der Eidesleiſtung
hatte der Präſident der Synode ein angemeſſenes Gebet geſpro-
chen, nach derſelben verabſchiedete ſich der König vom Parla-
ment, beruührte die Punkte, in denen das Haus zu Gunſten
der Regierungsmaßnahmen votirt hatte und ermahnte die Kam-
mer, die Eintracht zu bewahren und der Königin treu zu ſein.
Am Schluß des längern Vortrags erklärte er die dritte und
letzte Seſſion der zweiten parlamentariſchen Periode für ge-
ſchloſſen.

Vermiſchtes.
Aus Erlangen theilt man folgendes practiſche und

wohlfeile Mittel, die Schleswig-Holſteiner zu unkerſtützen,
mit: Man hat hier in den beſuchteren Wirthshäuſern Blech
büchſen eingeführt, in welche die meiſten Gäſte die zwei Pfen
nige werfen, welche ſie auf den Groſchen für ein Seidlein her
ausbekommen. Dadurch ſind z. B. in der Wolfsſchlucht allein
binnen ein paar Wochen 35 fl. geſammelt worden. Mochten
dieſein Beiſpiele recht viele Städte nachfolgen und bedenken, wie
Großes nicht ſchon der Bierpfennig geleiſtet hat!

Die Vorbereitungen fur die unterſeeiſche Telegraphen
Verbindung zwiſchen Calais und Dover ſind vollendet. 30
(engl.) Meilen Draht liegen bereit und werden mittelſt eines
großen Rades von einer Küſte zur andern gezogen werden.

Wien. Die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Haag be
richtet, daß ein gewiſſer Louis Roulet daſelbſt ein Mittel ge
funden habe, das Seewaſſer in ſehr kurzer Zeit und mit ge
ringem Aufwand des Brennmaterials in vollkommen geſundes
und trinkbares Waſſer zu verwandeln. Die in Gegenwart ver
ſchiedener Privatperſonen angeſtellten Verſuche hatten den beſten
Erfolg und beſtimmten das niederländiſche Miniſterium des Jn-
nern, Roulet's Methode einer Prüfung zu unterziehen. Der
Bericht der diesfällig ernannten Kommiſſion ſpricht ſich über die
Erfindung ſehr vortheilhaft aus.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ulto. April 1850 282,692 15 8
Jm Monat Mai e. 90,756 16 2gegen 71,624 A 24 2 im J. 1849.

in Summa 363,449 110
B. Perſonen-Frequenz:

1) Vom 1. Januar bis ulto. April 1850 211,475 Perſonen.
2) Jm Monat Mai c. 77 176gegen 77,158 Perſonen im Jahre 1849.

in Summa 288,651 Perſonen.

C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:
1) Vom 1. Januar bis ulto. April 1850 857,787 Centner.

2) Jm Monat Mai 193,5798gegen 153,6748/, CEtr. im Jahre 1849.
in Summa 1,051,367 Centner

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 102ter Königl.
Klaſſen- Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 20,996; 2 Ge-
winne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 3953 und 47,099 4 Gewinne zu
200 Rthlr. auf Nr. 11,719. 19,111. 30,641 und 58,119 und 2 Gewinne
zu 100 Rthlr. auf Nr. 38,288 und 72,210.

Berlin, den 28. Auguſt 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 28. Auguſt.

Zf. Brief. Geld /Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Grh. Poſ. Pföbr. 3 91 307
do. St.Anl. v.s50 4 995 99 Oſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 86 85 Pomm. Pfndbr. 3 95,
O.-Deichb.-Obl. 4 E. u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. I111 110 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3
Schuldverſchr. 3 Jpr. Bk.-A.-Sch. 3987 977Brl. Stadtobl. 5 104 103,
do. do. 3 I Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 And. Gldm. a 54 12 11

Großh. Poſ. do. 4 100* IDisconto wul



Eiſenbahn Actien.

Stamm f.
ch rie

Brl. Anh. Lit.
A. B. 4 (96 à

do. Hamb. 4 (90 bz.
do. St.-Star. 4 105 bz. u. B.
do. Ptsd.M. 4 64 B.
ar 4 134 G.do. Leipziger 4
Halle-Thür. 4 64 B.
Cöln Mind. 3/,96 bz.
do. Aachen 4 (41 B.
BonnCöln 5 SDüſſ.Elberf. 5
Steel. Vohw.! 4 36 à 37 bz.
Nſchl.Märk. 3/,82 bz.
do. Zwgbahn! 4Döſhhl. T. A. 31, 108, V.
e B. 105 G.

CoſelOderb. 4 79 bz.
Brsl.-Freib. 4
Kr.-Oberſchl, 4 70/, G.
Berg. Märk. 4 40*, bz. u. G.
Starg. Poſ. 3/,82 à bz.

à 57 bz.
BriegNeiſſe 4
Mgd.Wittb. 4 58
Quitt. B.Aach.Maſtr. 4
Ausl. Act.
Fr.W.Ndb. 4 40/, à bz.
do. Priorit. 5 98 B

Prioritäts
Actien.

Berl. Anhalt 4 195 bz.

95/, bz. u. G.
erl.Hambg.4*/2100/,

do. II. Serie 4 98
o. Potsd. M. 4 927/, bz.
do. do. 5 11101 bz.
o. do. Lit. D. 5 101 B.
o. Stettiner 5 1045/, G.

Magd.-Leipz./ 4 (99 G.
alle-Thür. 42/,99 bz.

CölnMind. 41101 bz. u. B
5

Amſt. R. Fl. 4

Moklb. Thlr. fre.
Leipzig, den 28. Auguſt.

do. do. 103 G
h. v. St. gar. 3 S
1.Prioritätl 4 89 G

o. St. Pr. 4
Düſſ.-Elberf. 4 (91 G.
Nſchl.-Märk.) 4 947/, b
do. do. 5 11037/, B
do. III. Seriel 5 1027 G
do. Zwgbahn 4 S

Magd. Witt. 5
Oberſchl. 4 g— ç
Kr.-Oberſchl. 4 85 B
Coſel-Oderb. 5 101 BSteel Vohw. 5
do. II. Seriel 5 87 G

Brsl. Freib. 4
Berg. -Märk. 5 99 B
Ausländi-

ſche Stamm-
Actien.

Kiel-Alt. Sp. 5 93 B.

Staatspapiere. Ange rboten. Actien excl. Zinſ.
Königlich ſächſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 Z.von 1000 u. 500 86!,
kleinerea 42 do. do. v. 500 962,

do. do. von 500 u.

200 à 5 ondo. do. kleinere

Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14v W 77
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. ebair.

E. C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
s. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im
14
v. 1000 u. 500
kleineredo. do. a. /5

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à 39
von 500
von 100 u, 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lanſ. Pfand-
brkefe à 3

Sächſ. do. do. à 3

95

e J à 42 à 103 im
a3 e 148

Sächſ. do. do. à 4
Lpz.Dresd.Eiſenb.
P. Obl. à 3

Chemn.R.Eiſenb.
Anl. à 10 4

K. Pr. St. Schuld
ſcheine à 3/, in
pr. Cour. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
25 Zinſen

Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100And. ausl. Lonisd'or

à 5 nach geringe
rem Ausmünzfuße

auf 100
Conv.Spec. u. Gld.

auf 100
idem 10 u. 20 Kr.

auf 100
Actien der W. B. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100

Lpz. Dresd. Eiſen
bahnAct. à 100

pr. 100
Sächſ. Schleſ. do.

pr. 100
L.-Zitt. do. pr. 100
Magd.Leipz. Div.

Scheine do. pr. 100

135,

Chemn.-Rieſ. E.A.
à 100 3. zinslos 22

Jm Kronprinzen:

Stadt Zürich

Engliſcher Hof

Stadt Hamburg:

Schwarzen Bär:

Goldne Kugel:

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Berlin den 28. Auguſt.
Weizen nach Qualität 55 60
Roggen loco 35——38

r 35 à 34/, c verk. 34 Br., G.
s pr. u 1851 39 à 39 u. 39 verk., 39 Br.,

4 J
Gerſte, große loco 2628

kleine 22--24
Hafer loco nach Qualität 18 21

50pfd. pr. Sept. Oct. 19 Br. 19 G.
465pfd. pr. Frühjahr 22 Br. 21 G.
50pfd. 22 Br., 22 bz.

WerRüböl locopr. Aug. 12 Br. 11 G.
Aug. Sept. 1111 Br., 11 G.
Sept. Oct. 119 Br. 11 bz. u. G.
Oct. Nov. 11 à 11 bz. 118 Br. G.
Nov. Dec. 11 Br., 11 bz. 11 G.
März April 1851 11 Br. 11 G.
April Mai

Leinöl loco 14 Br.
pr. Aug. Oct. 11 f.

Mohnöl 13/, à 13
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 verk.

muit Faß pr. Aug. 16 à 16 verk., 16 Br.,
Aug. Sept. s GSept. Oct. ßpr. Frühjahr 1851 18 à 18 verk. 18 Br., 18G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 28. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.
am 29. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 28. Auguſt 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Auguſt.

Hr. Oberſt a. D. v. Röder u. Hr. Partik. v.
Jordan a. Dresden. Die Hrrnu. Kaufl. de Vivie a. Schwelm, Voß
a. Barmen.

Die Hrru. Kaufl. Grünbaum u. Pautſch a. Berlin,
Starklop m. Gem. a. Naumburg Groth a. Fraukfurt, Heinze a.
Altona, Streibel a. Deutz Cohn a. Breslau. Hr. OAmtm. Sander
a. Neukirchen.

Goldnen Ning Frau Rechts-Anwalt Mulert a. Brehna. Hr. Ritter
gutsbeſ. v. Wüſthof a. Hermsdorf. Hr. Gutsbeſ. Könitz a. Walken-
ried. Die Hrrnu. Kaufl. Rittweg a. Altenburg Klaus a. Leipzig,
Gehofen a. Löhr.

Die Hrrn Kaufl. Kollſchmidt a. Erfurt, Lincke a.
Neuſtadt-Eberswalde. Hr. Staats Anwalt Köhler a. Berlin. Hr.
Rent. Pöns a. Magdeburg.

Die Hrru. Kaufl. Schraub a. Mainz, Schieberg
i a ebnrs, Schneider a. Brandenburg. Hr. Rendant Polenz a.

sleben.

Hr. Schichtmſtr. Jäpel a. Altenberg. Hr. Gaſtw.
Andrée a. Deſſau. Hr. Kaufm. Sonnenborn a. Kaſſel.

Hr. Agent Bitter a. Bremen. Hr. Maler Thon a.
Weimar. Hr. Capitain Marg. d'Oria de Cirié a. Turin. Die Hrrn.
Partik. Cohen, Goldſchmidt u. Lazarus a. Hamburg. Die Hrru.
Hekon. Zuckſchwert a. Braunſchweig Klein a. Nißnitz. Frl. Biſchoff
a. Dürrenberg.

Zur Eiſenbahn Hr. Graf v. Limburg a. Berlin. Hr. Jnſp. Funcke
a. Mannheim. Hr. Conditor Conrad a. Danzig. Hr. Kaufm. Det-
tenborn a. Harburg.
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Bekanntmachungen.
Proclama.

Freiwilliger Verkauf.
Folgende, dem Johann Friedrich

Wiebeck zugehörige, zu Mittelteut-
ſchenthal sub No. 75 belegene Reali-
täten

ein Haus mit Materialladen, mit
einem Backhauſe, Hof, Stall und
Blumengartchen, einem Gemuüſegarten
und einem Fleck Wieſe mit Baäumen,

von denen die Gebäude auf 2425 die
Grundſtücke auf 300 abgeſchatzt ſind,
ſollen freiwillig an

dem 19. September e.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Ober-Gerichts- Aſſeſſor Thüm-
mel in dem Umlaufſcchen Gaſthofe zu
Teutſchenthal an den Beſtbieter ver-
kauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun-
gen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Sollte das Beſtgebot die Summe von
3000 nicht erreichen, ſo wird in
obigem Termine die Verpachtung des
Hauſes nebſt Zubehör und der Grund-
ſtucke, mit Ausſchluß des Backhauſes,
auf 3 Jahre, reſp. der Wieſe auf 1
Jahr, an den Meiſtbietenden erfolgen.

Halle a/S, d. 25. Juli 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) v. Koenen.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitz ſch.

Das zu Delitzſch am Schloßplatze ge-
legene, dem Fabrikant Rudolph Schul-

ze zugehörige, im Hypothekenbuche Nr. 90
eingetragene Wohnhaus mit Zubehoör, ab-

17 1
geſchätzt auf

9677
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be

dingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

9. October er. von Vorm. 11 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Außer dem Wohngebaude iſt das Grund-
ſtück zum Betriebe ſowohl der Eſſigfabri-
kation als auch der Starkeſyrupsfabrikation
in beſondern Raäumen eingerichtet und es
ſind auch beide Geſchäfte darin betrieben.

Montag den 2. September Abends 5
Uhr ſoll die Jagd auf der Ammendorfer
Feldflur im hieſigen Gaſthof zum ſchwar-
zen Adler nach den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Ammendorf, den 29. Auguſt 1850.
Der Ortsvorſtand.

7

Verpachtung und Auetion.
Die zum Nachlaſſe des Johann Gott-

lob Friedrich Dittmann zu Weh-
litz gehörigen Grundſtücke, als
J. das zu Wehlitz gelegene, unter Nr.

12. Vol. I. des Hypothekenbuchs von
Wehlitz eingetragene ſeparirte Ackergut
an Haus, Hof, Scheune, Stallen,
Garten und 22 Morgen 1032/10 Ru
then Acker, einſchließlich 124 Ruthen
zweiſchürige Wieſe, 27/10 Ruthen An-
ger und antheiligem Hutungsrecht;

II. ein ſeparirtes Viertellandes Feld in
Einem Plane von 10 Morgen 175 Ru-
then im Halleſchen Felde der Schkeu-
ditzer Flur, neben den Brudern Will-
ner, Nr. 146 des Hypothekenbuchs,

ſollen entweder einzeln oder zuſammen auf
die ſechs Jahre vom 15. September 1850
bis dahin 1856 in dem auf

den elften September 1850 Vor-
mittags punkt 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle feſtgeſetzten Ter-
mine an den Meiſtbietenden verpachtet wer
den. Die Verpachtungsbedingungen liegen
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Ferner ſollen aus dem Nachlaſſe des
c. Dittmann und deſſen Frau ein voll
ſtändiger Wirthſchaftswagen, ein Acker
pflug und anderes Wirthſchaftsgeräth, ge
gen 50 Stück zum Theil geſchnitienes eiche-
nes Nutzholz von verſchiedener Groöße, einige
Vorrathe von verſchiedenem Getreide, Mehl,
Stroh und trockenem Klee, beſonders 9
Berl. Scheffel Roggen, mehrere Federbet-
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus-
geräthſchaften vorher und zwar

den neunten September 1850
von fruüh 8 Uhr ab

im Dittmann'ſchen Gute zu Wehlitz
gegen ſofortige baare Zahlung an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 17. Auguſt 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Mühlen- Verkauf.
Jm Auftrage des Gaſtwirths Jahn

zu Groß-Polei werde ich deſſen, zwi-
ſchen Groß- und Klein-Polei un-
weit Bernburg belegene, erſt vor
fünf Jahren neu erbaute, amerikaniſche
Bockwindmühle

Mittwoch den 4. September
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zu Groß-Polei öffentlich
auf Meiſtgebot verkaufen. Die Verkaufs-
bedingungen liegen bis zum Termine in
meinem Bureau zur Einſicht bereit. Auch
werden annehmbare Gebote rechtzeitig vor
dem Termine angenommen.

Bernburg, d. 22. Auguſt 1850.
Der Advocat
A. Oelze.

Weiden- Auetion.
Die dem Rittergute Neupouch geho-

rigen, an der Mulde belegenen Weiden-
heeger ſollen

Sonnabend den 31. Auguſt
Vormittags 10 Uhr

auf 3 hinter einander folgende Jahre nach
den bekannt zu machenden Bedingungen
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet
werden.
Der Sammelplatz iſt zu erwahnter Zeit
in der Kuhmühle bei Pouch, und wird
nur noch bemerkt, daß der Erſtehungs-
ſumme im Termine angezahlt werden muß.

Neupouch bei Bitterfeld,
den 25. Auguſt 1850.

Der Forſter
Romanus.

Die Erneuerung des Holzverbandes der
Scheune auf der Pfarre zu Brachwitz
ſoll den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu auf Montag den 2. September
fruüh 11 Uhr ein offentliches Ausgebot in
meinem Geſchäfts Zimmer ſtattfinden ſoll.
Unternehmungsluſtige werden dazu einge
laden.

Halle, den 29. Auguſt 1850.
Der Bau Jnſpector Schulze.

Die Aufmeſſung des Saalfluſſes mit
Angrenzung im Merſeburger, Saal und
Mansfelder Kreiſe iſt höhern Orts ange
ordnet, wobei in ſolchen Arbeiten ſchon
geübte Feldmeſſer Beſchaftigung finden
können ich fordere daher die Herren Feld
meſſer, die hierzu geneigt ſind, auf, mir ihre
darüber ſprechenden Zeugniſſe einzuſenden,
damit ich mich deshalb mit ihnen verneh-
men kann.

Halle, den 28. Auguſt 1850.
Der BauJnſpector Schulze.

Vorſchriftsmaßige Formulare zur Ein
ſendung der Staatsſchuldſcheine, behufs
Ausreichung neuer Coupons,

verkauft die Buch und Steindruckerei von
A. Rietz in Naumburg a/S.

Kutſcher geſucht.
Zum 1. October d. J. findet ein gut

empfohlener Kutſcher auf dem Rittergute
Breitenfeld bei Leipzig gute Anſtellung,
woſelbſt perſönlich ſich Anmeldenden das
Nähere mitgetheilt wird. Leopold.

Sehr ſchönen Nordhäuſer Branntwein
empfiehlt Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Sehr delikaten marin. Aal erhielt
ſo eben

G. Goldſchmidt.
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Jn Angelegenheiten des bei der 300 jährigen Todtenfeier Dr. Luthers von
Freunden des hieſigen Seminars begründeten Stipendienfonds für würdige und be
dürftige Seminariſten Seminar-Luther- Stiftung genannt wurde am
21. d. Mts. eine weitere Berathung abgehalten, dabei zunächſt Rechnung über bie-
herige Verwaltung des betreffenden Fonds er beträgt jetzt in zinsbar angelegten
Kapitalien 267 7 6 gelegt, ſodann über Vermehrung deſſelben weiter
verhandelt, wobei manche ſehr erfreuliche und dankenswerthe Anerbieten gemacht
wurden. Wenn der Fonds auf 500 gebracht iſt, ſollen die Zinſen zu Stipendien
verwendet, aber auch dann noch für ſeine weitere Vermehrung Sorge getragen wer-
den. Wir haben das Vertrauen, daß das gute Werk gelingen und ſich noch recht
viele Freunde erwerben werde.

Eisleben, den 23. Auguſt 1850. mDer proviſoriſche Vorſtand der Seminar-Luther-Stiftung.
Dr. Bäumler, Sup. Scholz, Handelsfactor. Kathe, Leihhausbeſitzer.

Clingeſtein, Dir.

Das Großh. Badiſche Eiſenbahn Anlehen von 14 Millionen
Gulden, vom Staat errichtet und von den Landesſtänden garantirt, iſt rückzahl

bar durch Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 40,000, 12mal 35,000,
23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 fl. Die geringſte Pramie iſt
42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hiezu bei
unterzeichnetem Handlungshauſe Original-Aectien à 1 Thlr. zu haben. Dieſes
ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art verſuchen will.

Julius Stiebel jnnior, Banquier in Frankfurt a. M.
Bureau Wollgraben.

mee99 Der billigſte und beſte Atlas für Zeitungsleſer. e5 Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Halle in der Schwetſchke

ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer): eDie Ate durch Profeſſor Dr. H. Berghaus verbeſſerte und vermehrtegz
Auflage vom

ZHandatlas der neueren Grdbeſchreibung in 8e
teſerG Blättern, herausgegeben von Dr. K. Sohr, gebunden 6 A 25

durch ſeine außerordentliche Billigkeit (das Blatt 2 bekannte und ſtarke
Koerbreitete Atlas hat bereits die allgemeinſte Anerkennung gefunden. Die Revite
Kſion des Herrn Prof. Berghaus, welcher als Kartograph einen mehr als euro
en Ruf har, giebt dieſem Atlas einen erhöhten Werth, und jeder
Ckundige wird einräumen, daß dieſer Name die ſicherſte Bürgſchaft fur den Werthe
Koes Atlaſſes iſt, wofür auch der ungewöhnlich ſtarke Abſatz von circa 40,000
Exemplaren ſpricht. Man kann den Atlas auch in 14tägigen Heften von
054 Blättern zu 10 beziehen. (Verl. v. C. Flemming.)
tet

Es wird von einem ſoliden jungen Manne Auf dem Gute Nr. 13 in Dederſtedt
ein zum Materialgeſchäft paſſendes Lokal, bei Eisleben wird ſogleich ein zuverlaſſiger
am liebſten, wo ein ſolches Geſchäft ſchon Ackerhofmeiſter verlangt. Bewerber haben
längere Zeit betrieben worden iſt, in einer ſich perſönlich zu melden.
kleinen Provinzialſtadt der Umgegend von
Halle zu pachten oder zu kaufen geſucht, Ein tüchtiger Oekonomie Verwalter
und wollen reelle Beſitzer ſolcher Lokale wünſcht anderweite Stellung als ſolcher.
ihre Adreſſen franco unter A. B. Nr. 26 Näheres beim Agent J. G. Hofmann
in der Expedition des Cour. gef. abgeben. in Brehna.

Zwei gute Meſſerſchmidt-Gehülfen fin-
den dauernde Beſchaftigrng bei

G. Tacke in Gerbſtedt.

Ein guter Zuchtbulle, von zweien die
Wahl ſteht zu verkaufen bei

A. Boltze in Amsdorf.

Ein Burſche von außerhalb kann ſo-
gleich oder zu Michaelis in die Lehre tre-
ten in der Hutfabrik von F. Raue, große

Extra feines Jagd und Schei-
benpulver, ſo wie Patent-Schroot
in allen Nummern empfiehlt

Bei uns iſt zu haben:
Die Stenographie dem Elemen-

einetarunterricht aggregirt,
Abhandlung zur Charakteriſtik des Ga-
belsberger'ſchen Syſtems der teutſchen
Redezeichenkunſt fur alle Die, welche,
ohne dieſe Kunſt ſelbſt zu erlernen, ſich
ein begründetes Urtheil darüber verſchaf-

Stellung im Elementarunterrichte wirk:
lich einzunehmen verdient. Von G. F.
Nietzſche, K. S. FinanzCalculator.

Schwetſchke'ſche Sort.-

Sonntag den 1. September ladet
zum Erndtefeſt ergebenſt ein

Gaſtwirth Pohle in Schlettau.

Sonntag den 1. September ſoll bei
mir ein Gänſeſchießen gehalten wer
den wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Bauer
in Wansleben.

Zum Enten Ausſchießen Sonntag den
1. September ladet ergebenſt ein

Stock in Röglitz

Eine Ziegelei nebſt 5 Morgen Gar-
ten und geräumiger Wohnung, in guter
Lage, mit reichlichem Abſatz und ſehr gu-
tem Material ſteht von jetzt ab zu ver-
pachten. Näheres ertheilt im Auftrage
der Agent Sattler in Delitz ſch.

e eS

Todes- Anzeige.
Den am heutigen Tage Nachmittags

2 Uhr an der Cholera erfolgten Tod mei-
ner geliebten Ehefrau und unſerer theuren
Mutter, Roſamunde geb. Herrmann,
zeigen wir Bekannten und Freunden mit
der Bitte um ſtilles Beileid ergebenſt an.

Halle, den 28. Auguſt 1850.
Der Schneidermeiſter Hotze

und deſſen Kinder.

Todes- Anzeige.
Am 22. d. M. entriß ein ſchneller Tod

mir meinen geliebten Gatten Friedrich
Skerl, Hauptmann a. D. Wer unſere
Liebe kannte, wird meinen Schmerz zu
würdigen wiſſen und mir ein ſtilles Bei
leid widmen.

Halle, den 27. Auguſt 1850.

Ulrichsſtraße Nr. 11. Carl Kramm.

Gebauerſche J
Die trauernde Wittwe

fen wollen, ob dieſelbe die ihr vindicirte

Preis 4

Buchh. (Pfeffer) in Halle.

FamilienNachrichten.



Erſte Beilage zu Nr. 201 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 30. Auguſt 1880.

Deutſchland.
SchleswigHolſteiniſche Angelegenheiten. Si-

chere Nachrichten von Fehmarn widerſprechen der Angabe meh
rerer Blätter, daß die dortige Beſatzung auf einige hundert
Mann oder noch mehr verringert ſei; es ſind vielmehr noch
12- bis 140) Mann daniſcher Truppen dort und eine ſolche
Stärke möchte auch zur Okkupation dieſer durchaus deutſchen
Jnſel erforderlich ſein. Man hört ferner, daß die zum Okkupa-
tionskorps gehörigen Dänen von einigen verraätheriſchen Bewoh
nern, die der angeſehenern Klaſſe angehören (die Namen wer-
den genannt), heimlich eingeladen ſein ſollen, und daß däniſche
Spione ſich vorher über die Vertheidigungsfähigkeit der Jnſel
unterrichtet haben, daß der Feind aber ſicher nicht gekommen
ware, wenn er nur einigen militairiſchen Widerſtand gefunden
hatte.

Aus Rendsburg bringen vom 27. Aug. die Hamb. Nach
richten folgende Mittheilungen Noch immer Waffenruhe ſeit
dem 25. v. M., nur hin und wieder durch kleine Vorpoſtenge-
fechte unterbrochen. So vor mehreren Tagen auf unſerem rech-
ten Flugel in der Nähe von Altenhoff, ſo vorgeſtern wieder auf
unſerem linken Flügel bei Süderſtapel. Die Danen rückten vor
mit mehreren Kompagnieen, zwei Geſchützen und einer Abthei-
lung Kavallerie unſere Vorpoſten (vom 1ſten Jagerkorps) zo-
gen ſich vor ihnen aus dem Dorfe zurück auf ihre Feldwache,
gingen dann mit dieſer vor und verjagten den Feind wieder aus
dem Dorf. Wir haben nichts verloren, die Danen einige Todte
und Verwundete. Sie ſollen auch bei dieſer Gelegenheit wie-
derum von ihrem Prinzip des Menſchenraubes Anwendung ge-
macht und zwar den Müller von Suüderſtapel mit fortgeſchleppt
haben.

Nach einem durch die Münchener Volksbötin veroffent-
lichten Briefe des Burgermeiſters Balemann in Kiel hat die
Summe der den Schleswig -Holſteinern bis zum 17. Aug. aus
Deutſchland zugehenden Gelder 160,000 Thaler betragen.

Die Zahl der Kranken und Verwundeten, die ſeit dem
Juli d. J. in die Altonger Lazarethe aufgenommen worden wa-
ren, hat jetzt ſo ſtark abgenommen und die Zael der zum Heere
zurückgekehrten Reconvaleſcenten iſt in ſo erfreulichem Maaße
geſtiegen daß der Beſchluß gefaßt worden ſein ſoll, falls nicht
ungünſtige Witterung oder neue Gefechte in nächſter Zeit den La
zarethen wieder zahlreiche Kranke oder Verwundete zufuhren,
zwei Hoſpitaler ſchon im Anfange nächſten Monats wieder ein-
gehen zu laſſen.

Hamburg, d. 28. Auguſt. Die mitgetheilte Nachricht
von einer Landung 5 daniſcher Schiffe bei Grönwald hat ſich
nicht beſtätigt.

Berlin, d. 29. Auguſt. Daß von hier aus keine Mit-
theilungen nach Baden gegangen ſind, um den Abmarſch der
dortigen, zur Kantonnirung in Preußen beſtimmten Bataillone
zu ſiſtiren, iſt bereits bekannt. Jn Süddeutſchland wollen da-
gegen friſche Nachrichten die Meinung verbreiten, als habe Ba-
den ſeinerſeits ſich jetzt bewogen gefunden, jenen Abinarſch ein-
ſtellen zu laſſen. Auch dies iſt indeſſen keineswegs der Fall.

Das C.-B. berichtet: Die in den verſchiedenen Miniſterien
vorbereiteten legislatoriſchen Arbeiten fur die nächſte Kammerſaiſon,
werden jetzt einer Schlußredaction unterzogen, um ſodann zur
Berathung an das Staatsminiſterium zu gehen. Gegenwaärtig
liegt demſelben bereits der Geſetzentwurf über Einrichtung und
Einführung eines Staats-Gerichtshofes zur Beſchlußnahme und
Genehmigung vor.

Nach einer telegraphiſchen Mittheilung der C. C. begrüßte
in Saarburg der Ober-Praſident der Rheinprovinz den Pra
ſidenten L. Napoleon im Namen Sr. Majeſtät des Königs.

Aus Frankfurt wird gemeldet, daß der Miniſter Haſſen-
pflug zu Denjenigen gehört, die mit dem außerſten Eifer und
der combinirten Verwendung aller dafür in Anſpruch zu neh
menden Kraäfte, das Zuſtandekommen des öſterreichiſchen Bun
destages befördern. In einer künftigen Machtſtellung dieſer
öſterreichiſchen Bundes-Conſtruktionen erblickt er allein die Hülfe
für ſeine kurheſſiſche Politik, durch die er theils ſeine eigenthüm-
liche Stellung halten, theils das Streben der großen Reaction
überhaupt begünſtigen will. Es wird ihm die Anſicht beige
meſſen, daß er die ſtark demokratiſche Färbung der neuen Wahl
kammer gar nicht ungern erblickt, ſondern mit ſtiller Berech
nung ſo leidenſchaftlichen und heftigen Vorgaängen in Heſſen ent
gegenſieht, daß dadurch Unruhen und Bundes Jnterventionen
geſichert ſein möchten. Jn dieſem Falle würde er ſich dann für
Kurheſſen als am Ziele angelangt betrachten, muß aber bis da
hin die Hülfe eines Bundestages nach alter Art bereit ſehen.
Wäre das Letztere nicht baldigſt zu bewerkſtelligen, ſo müßte
auch das Vernehmen mit der Kammer noch hingezogen werden.

Die Conſt. Correſp. ſchreibt: Die Rede, mit welcher am
26. d. M. die kurheſſiſche Ständeverſammlung eroöffnet worden,
ſtellt eine Vertagung der letzteren, nach Annahme eines Geſetz
entwurfs über die einſtweilige Forterhebung der Steuern bis
zum 30. September d. J., in Ausſicht. Da jedoch dieſe An
nahme ſchwerlich erfolgen wird, ſo dürfte es auch nicht bei der
bloßen Vertagung bewenden, vielmehr eine neue Auflöſung der
Verſammlung zu erwarten ſein. Hierauf ſcheint letztere bereits
gefaßt zu ſein da dieſelbe auf den Antrag des Abgeordneten
Oetker die ſofortige Wahl des bleibenden ſtandiſchen Ausſchuſſes
beſchloſſen hat. Berichte aus Kaſſel melden, daß die demokra
tiſche Partei eine abermalige Auflöſung und neue Wahlen recht
gerne ſehen wurde, weil ſie hofft, daß dieſe die demokratiſche
Kammermehrheit noch verſtärken würden, und weil unterdeſſen
die Verwirrung im Lande und die Verlegenheit der Regierung
wachſt. Andererſeits ſetzt letztere ihre Hoffnung auf eine Wen-
dung der deutſchen Angelegenheiten und auf die Unterſtützung
Oeſterreichs.

Kaſſel, d. 23. Auguſt. Jn der Ständeverſammlung wird
dem Vernehmen nach baldigſt der Antrag auf Erſtattung der
Verpflegungsgelder für die im Jahre 1849 in SchleswigHol-
ſtein geweſenen Truppen eingebracht werden. Da nicht blos
die demokratiſchen, ſondern auch die conſtitutionell- liberalen
Stäandemitglieder den von der Statthalterſchaft in Kiel erhobe-
nen Anſprüchen günſtig geſtimmt ſind, ſo durfte jener Antrag
einſtimmig angenommen werden. Die Regierung ſoll der Aus
führung eines ſolchen Beſchluſſes günſtig geſtimmt ſein.

Karlsruhe, d. 27. Auguſt. Die Kammern wurden
heute eroöffaet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. Auguſt. Der „Globe“ enthält in aller

Kürze die Nachricht von dem heute früh in Claremont erfolgten
Tode Ludwig Philipps.



10 tBekanntmachungen.
Es iſt nicht weit her.

Der Deutſche hat für ſein verwerfendes Urtheil über viele
Gegenſtände und Angelegenheiten des Lebens eine höchſt bezeich
nende Form er ſagt: es iſt nicht weit her! Dieſe ſtereo
type Redensart iſt der Schlüſſel zu einer, dem deutſchen Natio-
nalcharakter bald als ein ehrender Vorzug nachgerühmten, bald
als eine tadelnswerthe Schattenſeite an ihm gerügten Eigen
thümlichkeit. Jn ihr drückt ſich die dem Deutſchen angeborene

Univerſalität aus das erdumſtrebende, kosmopolitiſche Erfaſſen
des Lebens ſie ſpricht aber auch den Fluch aus, der auf den
heimiſchen Dingen laſtet, den Fluch der Geringſchätzung des
Naheliegenden. Was uns gefallen, in die Augen leuchten ſoll,
darf vor allem nicht unter unſeren eigenen Augen entſtanden
ſein, muß ſeinen Schoöpfungs und Entwickelungsprozeß außer
unſerem Geſichtskreiſe durchgemacht haben. Der deutſche Pro
phet theilt das Schickſal des deutſchen Hellers: beide gelten nicht
in ihrem Vaterlande. Es iſt nicht weit her mit ihm, ſagen die
Leute. Je weiter von uns entfernt, deſto großer für uns der
Nimbus, in den wir Menſchen und Dinge hüllen. Wir haben
kein Vertrauen zu uns ſelbſt, zu unſerm Thun und Treiben
wir ſehen nicht den Splitter in des Fremden Auge, ſondern den
Balken in dem eignen aus lauter Anerkennung, aus lauter
Gewiſſenhaftigkeit und Humanität gegen die Fernen und das
Ferne, ſind wir mißtrauiſch, vorſichtig, bedenklich, gewiſſenlos
und inhuman gegen uns ſelber und unſer Vaterland. Wehe
dir, wenn du mit dem, was du uns bieteſt, aus unſerer nach
ſten Nähe ſtammſt! Man zuckt die Achſeln, man traut deiner
Sache nicht, man läßt dich allein und hülflos die Kritik zer
nagts und läßt kein gutes Haar daran. Aber habt Jhr die
Linie paſſirt, den Rhein oder den Kanal, ſo ſind unter zehn
Menſchen neun, die Euch blindlings trauen.

England lachen über die guten Deutſchen, die in den Augen jener
nicht weit her ſind, eben weil ſie weiter her ſind als jene.

Wir wollen hier nicht unterſuchen, was es uns genutzt oder
geſchadet hat, daß wir unſere Syſteme für das Recht, die Er
ziehung und für ſo manche andere heilige Angelegenheiten des
öffentlichen und Privatlebens vom Auslande, aus fremder Spra
che, fremder Jdeenwelt herholten; ſondern nur an den Scha
den erinnern, den die deutſche Auslanderei der vaterländiſche
Arbeit bereitet hat und noch zu bereiten droht. Eben jetzt iſt
man wieder emſig beſchaftigt, uns eine ausländiſche Theorie an
zupreiſen, uns die Farbe der Fremde anzukränkeln, die deutſche
Natur, das deutſche Bedürfniß, die vaterlaändiſchen Intereſſen
mit Füßen zu treten, denn mit dieſen iſt's ja nicht weit her!
Die Englander ſagen: Der Freihandel beglücke die Voölker.
Cobden fordert die Deutſchen im Toaſte auf, Freihandler zu
werden, und gleich erhebt ſich eine Partei, welche Stein und
Bein ſchwort, daß nichts helfen könne, als Freedrate; ſie
macht Front gegen Alle, die nicht in das freihändleriſche Horn
blaſen und will, verblendet durch ihre Auslanderei und dem
einſeitig mit ihr verwachſenen Privatintereſſe, den Wald vor

lauter Baäumen nicht ſehen, ſondern die Abhängigkeit des deut
ſchen Gewerbfleißes von der Herrſchaft der ausländiſchen Arbeits-
kraft erhalten und erhoöhen. Dem Fremden, der ein kühnes
Mittel zur Heilung und Rettung ſeines Vaterlandes in Vor
ſchlag bringt, jubelt ſie zu, ihn hebt ſie in den Himmel und
kümmert ſich nicht darum, ob ſeine Vorſchläge auf unſere Ko
ſten zur Ausführung kommen den Jnländer, der das Nahe- d
liegende zunachſt ins Auge faßt, deſſen Vorſchläge dem Ausland
mißfallen, weil ſie dem Jnlande Nutzen bringen ſollen, nennt
ſie unmoraliſch, ihren Feind und den Feind des deutſchen Volks.

Glücklicher Weiſe öffnete das Treiben dieſer Partei dem
deutſchen Volke die Augen es verlangt Schutz gegen die Aus

Stande es draußen mit der Vorliebe für den Deutſchen [änderei. Der deutſche Gewerbeſtand h z ie at angefangen iſtund das Deutſche eben ſo, n wir bei Britten, Frar daß eine weſentliche Verbeſſerung ſeiner Loge S mel
zoſen u. ſ. w. derſelben Anerkennung lebten wir in den Erfol ſo lange die Arbeit der Fremde durch künſtliche Mittel zu höhe I me
gen derſelben wie wir unſererſeits Andere in ihr leben laſſen, rer Achtung gelangt, als ſeine eigene, und ſelbſt dann, w z
ſo wäre keine Gefahr dabei. Aber dem iſt nicht ſo. Was nicht ſie dieſer an Billigkeit und Güte nachſteht, dennoch ſu h alt
engliſch, das nennt John Bull foreign, und an dieſen Aus- jſt; die einheimi r 5 4 krae tut us iſt die einheimiſche Jnduſtrie ſtrebt aus der unwürdigen Lagedruck knüpft ſich in ſeinem Munde immer etwas Geringſchatzi heraus, in welcher ein ſelbſtſüchtiger Krämergeiſt und die Un-
ges, Verachtlipes z a broad foreigner ſagt er, ein gemeiner jugend der Auslanderei ſie zu verharren zwingen, indem ſie oft K
Ausländer Man weiß, wie ſchwer es dieſem wird, das briti genöthigt wird, den Schein vom Auslande zu borgen um von
ſche Eis zu ſchmelzen, die Brücke über die Kluft zu ſchlagen, der Schwelle der eignen Heimath nicht zurückgeſtoßen zu werden Tr
die den Nichtengländer von dem Englander trennt, der auf Eng Wir werden nie aufhören das Große und Gute, das uns vom da
land und alles Engliſche ſchwoört, wie auf das Evangelium. Auslande geboten wird, in Ehren zu halten, aber wir haben
Jn Frankreich hat man das Wort chinois für den Auslander angefangen zu erkennen, daß wir uns ſelbſt entwurdigen we
und das Ausländiſche auch der Franzoſe hat nichts von dieſer wir kritiſirend ausrufen: Es iſt nicht weit her! wenn I g2
Vernarrtheit in das Fremdländiſche. La belle France und old (Aus dem Vereinsblatt für deutſche Arbeit V

Echt engl. Porter-Bier in Fl., à G engl. Mixdpickles, Sar- Meinen geehrten Mitmeiſtern hi lidinets à nuiüle empfiehlt Boltze. außerhalb Halle zeige ich uns n pl

u e 2 d i cEin Dienſtmädchen wird zu Michaelis Alten Nordhäuſer Kornbrannt- aß t Miahagenr Hol e
in r r Neumarkt wein empfiehlt billigſt J. F. W. Molle. in Bohlen und Fourniren ten habe

geſucht. i StJagerplatz Nr geſuch et O gkn chen dieſelben zu anerkannt bill gen
Es werden noch Garten zur Bearbei- V ganz vorzüglicher Güte empfiehlt billigſt alle, am 29.tung angenommen vom G ärtner Haſſe, J. F. W. Molle, Neumarkt Nr. 1292. H

wohnhaft im Bar am Markt. er bung Ananas, gr. Ulrichsſtraße Nr. 71.
ſſchöne ſaftreiche Früchte, empfiehlt Für Villardbeſitze F.Ein noch in gutem und brauchbaren C. Ludw. Blau, Conditor. empfehle P ſehr gut er Quees zu

Zuſtande befindlicher großer SchmiedeBal- verſchiedenen Preiſen.gen ſteht billig zu verkaufen beim Sattler Kaukasisches Insekten- Pulver Halle, am 29. Auguſt 1850.
meiſter Fr. Lange, gr. Ulrichsſtr. Nr. 66. bei F. A. Hering. C. Sockel.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu Nr. 201 des Couriers, Halliſcher Zeitunfür Stadt und Land. dte ß
Freitag, den 30. Auguſt 1850.

eannnnneeere

Einladung zur Subſceription.
Der ehrerbietig Unterzeichnete wendet ſich mit dem Nachſtehenden an denjenigen Theil der Halle'ſchen Bevölkerung, wel-

cher, getragen von dem Streben nach intellectueller Vervollkommnung, eine der wichtigſten Erfindungen der Neuzeit unbefan
gen zu prüfen und nach Befinden zu wurdigen geneigt ſein dürfte. Jnsbeſondere wendet er ſich an diejenigen Eltern,
welche ihren Kindern ein Hilfsmittel in die Hand geben wollen, den in vieler Beziehung überſpannten Anforderungen der Gegenwart
zu genügen an diejenigen jungen Männer und Frauen, welche den Kreis ihrer Jdeen noch nicht geſchloſſen, vielmehr jene
Elaſticität des Geiſtes bewahrt haben, die allein einen Fortſchritt in aufſteigender Richtung bedingt; an diejenigen Minder-
begünſtigten endlich, welche, zurückgehalten durch materielle Hinderniſſe oder durch ein Verkennen ihrer eigentlichen Beſtim
mung, die ihrem Alter entſprechende Unabhangigkeit noch nicht zu erlangen vermochten und demzufolge nunmehr kein ande-
res Streben haben, als moglichſt ſchnell ein Mittel zu Beſchaffung eines ausreichenden Lebensunterhalts zu gewinnen.

Die Stenographie
d. h. die Kunſt, die Worte eines Sprechenden in derſelben Zeit, in welcher der Mund des Nedners
fie zu vollenden im Stande iſt, mit ſolcher Genauigkeit aufzuzeichnen, daß jeder dieſer Kunſt Kun-
dige, gleichviel ob ſofort, oder nach langen Jahren vermag, das Notirte wortgetreu geläufig zu leſen
und in gewöhnliche Schrift zu überſetzen,

iſt ein weſentliches Element der Culturſtufe, auf welche ſich das teutſche Volk ſeit zwanzig Jahren geſchwungen hat. Je-
mehr ſich daſſelbe ſeines erhohten Standpunktes bewußt wird je ſchärfer es ſeinen erweiterten Geſichtskreis durchſchaut, je
mehr es ſich in die neuen Begriffe, in den neuen Maaßſtab hineinlebt, um ſo fuühlbarer müſſen ihm die Mangel der ver
alteten Currentſchrift werden und um ſo williger wird es ſich einer Erfindung zuwenden, welche den Wundern der Dampf-
kraft und des Electromagnetismus, den Eiſenbahnen und den Telegraphen würdig zur Seite ſteht.

Die einſeitige Verwendung, welche der Stenographie ſeither zu Theil wurde und welche auf die Entwickelung dieſer
Kunſt eher hindernd als fördernd einwirkte, indem ſie dieſelbe dem lauternden Feuer der Kritik entzog, durfte bereits ihre
Endſchaft erreicht haben. Jn den teutſchen Städten erſten Ranges haben ſich Vereine gebildet, welche mit regem Eifer
darnach trachten, dieſer Kunſt die Stellung zu erringen, die ihr gebuhrt.

Der ehrerbietig Unterzeichnete wird mit obrigkeitlicher Bewilligung einen Curſus der Stenographie (Gabelsberger's Sy-
ſtem) in der Stadt Halle eröffnen, deſſen ungefähre Dauer bei täglich einer Unterrichtsſtunde ſechs Monate umfaſſen wird.
Vorkenntniſſe werden nicht beanſprucht doch ſind ſie natürlich nicht ohne Einfluß auf den Erfolg des Unterrichts. Je grund-
licher namentlich ein Schüler die teutſche Sprache verſteht, um ſo ausgezeichneter werden ſeine Leiſtungen in der Stenogra-
phie ſein, welche vorzugsweiſe von dem Genius der teutſchen Sprache beſeelt iſt, ohne jedoch die Anwendung auf fremde
Sprachen auszuſchließen.

Guſtav Nietzſche,
Lehrer der Stenographie.

Abonnements- Bedingungen.
Der Unterricht wird mit Ausnahme der Sonn und Feſttage täglich eine Stunde in Anſpruch nehmen, bei deren

Feſtſtellung den Wünſchen der Abonnenten moglichſt Rechnung getragen werden ſoll. Jſt eine gemeinſame Stunde nicht zu ermit-



ben Preiſen, jedoch haben ſie ihre Mittelloſigkeit zu beſcheinigen. Sollten einzelne Abonnenten ſich als völlig unbefaähigt fi

teln, ſo wird der Curſus in zwei oder mehrere Abtheilungen geſpalten. Jeder Abonnent kann ſich einer ſchließlich zu ver
anſtaltenden öffentlichen Prüfung unterwerfen und erhalt auf Verlangen eine Beſcheinigung der erlangten Geſchicklichkeit. El
ſcheint angemeſſen, die Abonnenten nach dem Alter und Geſchlecht zu trennen. Die Zahlung des Honorars erfolgt zu
Hälfte bei der Subſcription, zur andern Hälfte nach Ablauf von drei Monaten. Mittelloſe erhalten den Unterricht zu half

z

dieſen Unterricht erweiſen, ſo erhalten ſie nach Ablauf der erſten drei Monate eine ſchriftliche Notiz, derzufolge auf di
zweite Hälfte des Honorars verzichtet wird. Eigenmachtiges Wegbleiben hebt jedoch die Zahlungsverbindlichkeit nicht auf.

Preisbeſtimmung.

Ein öffentlicher Curſus t 2 Frd'or.Ein Privatcurſus fur eine Perſon 4 Frd'or.
Ein dergl. für zwei Perſonen t 6 Frd'or.Ein dergl. für drei Perſonen 8 Frd'or. u. ſ. f.

Beginn des Unterrichts: ſofort, jedoch werden individuelle Wünſche möglichſt berückſichtiget.

Local vorläufig am Markt Nr. 739. 1 Tr. Jm Falle einer ausgedehnteren Betheiligung wird der Unterricht in
einem noch zu bezeichnenden Auditorium ſtattfinden.

Subſcriptionsliſten liegen aus 1) in der Sortimentsbuchhandlung von Pfeffer,
2) in der Waiſenhausbuchhandlung,
3) am Markte Nr. 739. 1 Tr.

Halle am 30. Auguſt 1850. der g

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle. dem
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